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dıe FEinheıt VO Staat und (ım ethnischen ınn verstanden) Natıon der Volk; sS1e werde
be1 ant und be1 Wilson vorausgesetzt. Hıer ware die Sach- und die Interpretationsfrage

unterscheiden. Die beiden Stellen aus ‚Zum ewıgen Frieden‘, dıe auft 14/
führt, reichen nıcht aUs, s1e sınd nıcht in diesem 1iInn verstehen. Es ware hıltf-
reich BEWESCH, WEenNnn bereıts 1n seiner ausführlichen Kant-Interpretation 1in 'eıl
diese Voraussetzung deutlich herausgearbeıitet haätte. Die sachliche Frage lautet, ob eine
Republık als ethnısch pluraler Staat nıcht möglıch 1st und welche Alternatıven Ca dazu
1bt RICKEN

SITTLICHE BILDUNG. Fthik 1n Erziehung und Unterricht. Hrsg. Herbert Huber. Asen-
dorft: MUT 1993 44 7
Eıne offene Gesellschatt kann nıcht hne jede ethische Verbindlichkeit auskommen.

])as wırd heute zunehmend deutlich. Doch worın besteht diese Verbindlichkeıt, und
w1ıe 1r S1e sıch 1n Erziehung und Unterricht vermitteln? Beide Fragen gehören
INECIN. Denn würde sıch die ethische Vermittlung auf eıne neutrale Darstellung verschie-
dener, vieltfach widersprechender Wertsysteme beschränken, gınge dıe Verbindlichkeıit
notwendig verloren. Andererseıts mu{fß ber der für ıne Demokratie notwendıgen Ot-
enheıt und Toleranz Rechnung werden. Der vorlie nde Band „vereinıgt
Stimmen, die aus ganz unterschiedlichen Blickwinkeln un: mıtte durchaus verschiede-
L11 Vorgehensweisen Sachverhalte erortern, die tür sıttliıche Bıldung und Erziehung VO  -

Belang siınd“ .
Der Verhaltenstorscher Eıbl-Eibesfeldt macht darauf aufmerksam, da{fß der Mensch

seıne stammesgeschichtliche Praägung 1n Kleingesellschaften erworben hat, 1n denen
auch heute noch SpONtan eın differenziertes ethisches Verhalten mıt der 1N-
ternen Zuteilung verantwortungsgeleıteter Macht entsteht. So kann INa teststellen,
„dafß sıch 1n tradıtionell un! antıautorıtär geführten Kindergärten nach den gleichen
Prinzipien Rangordnungen ausbilden. Kinder, die Spiele organısıeren können, die tel-
len, Streıit schlichten und Schwächere schützen, werden VO den anderen 1 Führungs-
posıtionen gewählt“ „Fremden gegenüber ne1gt der Mensch dagegen dazu, dıe
Ellenbo gebrauchen und Domuinanz auszuüben“ (36) Zwar 1st der Mensch uch
nach einer Ethik tahıg, doch darf 1erbe1 nıcht überfordert werden. eden-
falls wırd eine die emotionalen urzeln der moralıschen Identität außer acht lassende,
1Ur prinzipiell argumentierende Moral eher kontraproduktiv wiırken. Der Autor plä-
diert ın diesem Sınne für eıne „multiıkulturelle Weltgemeinschaft“ (43), aber VOI

eıner direkten Dauerkonfrontation mıi1t dem Fremden 1n einer „multiethnischen Im-
migrationsgesellschaft“ (46) ıchter Sıedlungsräume. Der Pädagoge Brezinka hebt
die Notwendigkeıt einer wertorıentierten Erziehung hervor. „Denn der Reichtum
Wahlmöglichkeiten überlastet das Bewertungs- und Entscheidungsvermögen” (57)
„Hınsichtlich der Grundwerte darf 1ın der Schule keıine Neutralıtät geben“ (65) An-
dererseıts mu{fß sıch die Schule aut eın „Mınımum, das ZUrE gesellschaftlıchen Grundmo-
ral der ZU allgemeın anerkannten ‚Sıttengesetz’ gehört“ (67);, beschränken. Darüber
hınaus ann die Schule allerdings wertorientierende Instıtutionen WwW1€ die Kirchen, VOTLT
allem ber die Famıilien unterstutzen, den Jungen Menschen eıne tiefere, uch welt-
anschauliche Verankerung ıhrer Wertüberzeugungen ermöglıchen. Denn: „Wertsi-
cher kann 1UT!T leben, wer wertgebunden ist wertneutral“ {Z Dem aus dem Plu-
raliısmus erwachsenden Subjektivismus der Wertewahl sollte, w1e€e Huber ausführt, 1n
der Erziehung durch dıe Ausbildung eiıner Empfänglichkeıit für nichtbeliebige, objek-
tive Werte entgegengewirkt werden. Denn mıt der Strittigkeit der Werte kann L1UIX der
umgehen, der sıch bestimmter Werte voll gewiß 1st. Diese Gewißheit aber 1st dem Her-
anwachsenden nıcht in erster Linıe durch den Diskurs, sondern VOI allem durch die Prä-
sentatıon anschaulicher Beispiele aus dem Leben der aus u Erzählliteratur VCI-

mıiıtteln. Eıne interessante Modifikation der Kohlbergschen Stufentheorie wırd VO der
Psychologin Nunner-Wıinkler vorgelegt. Es werden Experimente beschrieben, die
erbracht haben, da{fß bereits Kınder 1m Vorschulalter eiınen 1nnn besitzen für die intrinsı-
sche Geltung unıverseller Normen der höchsten Stufe bei Kohlberg). SO wiırd VO: den
befragten Kındern eın bestimmtes Tun offensichtlich nıcht der erwartenden
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Sanktionen verurteılt, sondern weıl CS eintachhın afßliıch und schlecht 1St CZ jeman-
den quälen). Zugleich wird dieses Tun VOoO einem Verhalten unterschıeden, das 1Ur

gCNHN kulturabhängıger Anstößigkeıt Strate verdient (Spaghetti MI1t den Fıngern essen).
D1e Erziehung ann also durchaus eiıner grundsätzlıchen Fähigkeit ZUr Einsıiıcht 1n
schlechthin geltende Normen un! der Bereitschaft vernünftiger Selbstbindung
knüpfen. Nachdem die kurzen Beıträge der Schriftsteller Struck un Zöpfl einıge
Sensibilıtäten und Besonderheıiten 1m sprachlichen Umgang MIt dem Thema 1Ns Be-
wußtsein gerufen haben (Musiıl: „Etwas schön tinden heifßst Ja wahrscheinlich VO allem!:
Es finden“, 141), wıdmet sıch Liminskı der Famılie als der nıcht ersetzenden
„Grundwerte-Schule“. VDenn hıer se1 der Ort, der Mensch die Selbstverständlichkei-
ten lerne, die eın moralisches Verhalten ausmachen, Ww1e die Bereitschaft teilen, pfleg-
liıches Argumentieren, das Unterscheiden VO Recht und Unrecht, uch Vertrauen
haben, TIreue halten und Verantwortung übernehmen 161) Im Anschlufß

Höfling, der sowohl das blofße Aussteigertum als auch die technokratische Beherr-
schung als ungenügende Antworten aut die ethischen Herausforderungen moderner
Technik entlarvt, wendet sıch Homann der Konzeption einer möglichen Ethik
den Bedingungen einer liberalen Wırtschaftsordnung Diese hat sıch den dırıg1sti-
schen Systemen des (Q)stens gegenüber als überlegen erwıesen. Auf iıhre Ethıik 1St treilich
e1gens reflektieren. LDenn s1e tunktionıiert nıcht nach dem intu1ltıv plausıblen altrunstı-
schen „St. Martınsprinz1ıp“ Teilung der abe), weıl eiıne solche Selbstlosigkeıit die Aus-
beutung durch den Konkurrenten begünstigt. Es geht vielmehr darum, einen ONsens
über Regelsysteme erreichen, die eın konkurrierendes Verhalten kanalısıeren, da{fß
65 möglichst allen Zugute kommt. Das iındividualethische Verhalten NaC. St Martın)
wırd dabei keineswegs unwichtig: „Eıne moderne Gesellschaft raucht beıides, eın hohes
Ma{fß moralıschem Engagement der Individuen und einen hohen moralischen Stan-
dard der gesellschaftlıchen Regelsysteme, dıe über Anreıze, nıcht über unmıiıttelbar
ralische Handlungsmotive, wırksam werden. Eıne moderne Gesellschatt braucht VOT al-
lem ber eın Gespür der Menschen afür, W anlnlilı Moral auf die und wWann S1e auftf die
Zzweıte Art ZuUur Geltung kommen kann  < Der jüdische Theologe Lapıde bringt
sodann einıge phılologische un exegetische Erklärungen ZUuU Liebesgebot Jesu, VO
denen 1Ur eıne ZENANNL sel: Das Gebot Jesu, „Liebe deinen Nächsten Ww1e€e dich selbst!“
(Mt 2 ‘9 39 1st 1n der Rückübersetzung 1n das hebräische Zıtat aus Lv 1 9 18 als Datıv
verstehen, Iso 1mM Sınne VO: Erweıise ıhm Liebe! Es besteht Iso wenıger 1n einer häufig
als Zumutung empfundenen Aufforderung ZUT Liebesintention als vielmehr 1im Autruft
ZU Tätigsein. Klopfer geht eın Fruchtbarmachen der Arıstotelischen Ethik
tür den FEthikunterricht. Die bei Arıstoteles angezielte Einheıt VO rationaler Überle-
gung A Vorbereitung der ethiıschen Entscheidung mıt einer 1ın dıe sozıale
Lebenswelt eingebetteten Gewöhnungspraxıs, ber auch die Lehre VO der Tugend als
„Mıtte  SC biıeten für den Pädagogen wichtige Ansatzpunkte. Der Hıstoriker Früchtel
arbeıtet heraus, da ZEW1SSE moderne Geıisteshaltungen Ww1e dıe Tendenz .1 D kognitiven
Weltbeherrschung, ber uch das Schwanken zwıischen Weltflucht un!| Weltsucht, sıch

eradezu als dessen Neubele-bereıts 1m antıken Gnostizısmus vorgebildet tinden un:
bung verstehen sınd Miıt dem Mediävısten Schön werden WIr 1ın dıe mi1t-
telalterliche Ethiık eingeführt, deren Wahrheitsliebe sola verıtas tacıt beatos, 287), ber
auch Rationalıtät, Universalıtät und Gottoftenheit manchen für UNsSsSeTEC e1it auswertba-
ren Bezugspunkt enthält. Der Islamologe Tıb: beschäftigt sıch mıiıt dem iıslamıschen
Recht, un ‚War mi1t dessen spannungsvollem Verhältnis ZUr modernen Welt WwW1€e uch
mıt den 1n diıesem Recht enthaltenen vernünftigen Aktualısıerungsmöglıchkeıten. So-
ann wiırd VO dem Theologen Bürkle erortert, inwietern die Auseinandersetzung
mıt remden Religionen einen siınnvollen Platz 1mM Ethik-Unterricht einnehmen kann.

Spaemann stellt den Zusammenhang zwıschen der Vermittlung der Ethik und iıhrem
Gegenstand heraus. +[Jas Moralische 1St das, w AasSs sıch VO selbst versteht. Dıie Frage
‚Why be moral?‘ kann 1Ur zırkulär beantwortet werden, beziehungsweise dadurch,
dafß erklärt wırd, W as cS heißt, moralısch handeln“ Die Vermittlung 1im Unter-
richt sollte auf einfache Lebensbeispiele zurückgreifen, denen unmuittelbar deutlich
wiırd, W asuHandeln 1St. Der bayrısche Kultusminıister Zehetmair betont einer-
selIts die notwendige weltanschauliche Ottenheıt des Ethikunterrichtes, der nıcht als
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„getarnter Religionsunterricht auftreten“ dürte macht ber andererseıts deutlıch,
da{fß der Ethikunterricht nıcht 1n jeder Hınsıcht neutral se1ın könne. Als konsensfähiges
Fundament könnte 1n der Schulerziehung „das abendländische Ethos“ dıenen, „WI1e O8

sıch 1n der europäischen Geschichte als die verschiedenen Konfessionen übergreifend
herausgebildet hat“ Der Philosoph Vossenkuhl gıbt Ethiklehren einıge
Handreichungen, w1€e mıt der Geftahr des kulturellen und moralıschen Relatıvismus
zugehen 1St. Fınmal mu{fß die Wiıchtigkeıit der kulturellen Identität betont werden, mMIı1t
deren Werteordnung auch die moralısche Identität zusammenhängt. „Die Entwicklung
und Wahrung der eigenen moralischen Identität 1st selbst eıne Verpflichtung“
Zum anderen 1st genumn moralısches BewulfStsein PCI unıversal ausgerichtet. „Allge-
meıne Gültigkeit 1sSt nach übereinstimmender Ansıcht utiliıtarıstischer und kantianıscher
ethischer nsatze eıne unverzichtbare Bedingung gültıger moralıscher Urteile“
Abgeschlossen wırd der Band MI1t rel Beiträgen (von Müller-Bardorff, Ch Wagner
un! ScheffczyR) ZUgunstien einer sinnvollen und dıe Glaubenstoleranz wahrenden
Eiınbettung der relıg1ösen Thematık 1n den Ethikunterricht.

Als esumee kann gesagt werden, dafß CS sıch angesichts der Vielfalt der behandelten
Aspekte eın wertvolles und höchst anregendes Buch andelt. Es 1st für den den
theoretischen Grundlagen Interessierten, ber uch gerade tür den Praktıker eıne C
winnbringende und für letzteren O ıne durchaus ermutigende Lektüre.

SCHMIDT

DÜRR, HANS-PETER, Dıie Zukunft ıst e1in unbetretener Pfad. Bedeutung und Gestaltung
eines ökologischen Lebensstils (Herder/Spektrum Freiburg Herder 1995
E
Dieses Taschenbuch enthält sechs verschıedene Vortrage, die H.- Dürr verschıe-

denen Zeıten und unterschiedlichen Orten gehalten hat und die VO dem Herausge-
ber, Braeunig, zusammengestellt wurden. Braeunig 1st Mitbegründer (1993) des
„Atelier(s) für ökologische Biıldung“ in Stauten. Dieses Atelier „will SUutc nsatze für
Unternehmens- und Entwicklungsbegleitung 1mM Sınne einer Okologıe truchtbar
CC  chen Es hat siıch uch 1n der Wirtschaft herumgesprochen, da{fß Okologie un:!
Okonomıie 1n eıner Politik zusammengebracht werden mussen, ‚oll nıcht das

Gleichgewicht völlig durcheinandergeraten. Doch Ww1e€e soll das geschehen? Wer
xıbt die Krıiıterien an? Müdtßte nıcht eın doppelter Fachmann der eın entsprechendes
remıum se1n, die sowochl VO: der komplexen Umweltwissenschaft als uch VO der
Wirtschaft Grundlagenwissen haben? 1St Physıker, betätigt sıch ber CII als
„Grenzgänger“ und bezeichnet sıch uch als solcher. Seıne Überzeugung iSt; da dıe
drängenden Probleme VO Ökologie und Okonomie nıcht unlösbar sınd, dıe Zukuntt
sel prinzıpiell otten. Dazu 1St ber eın Bewußtseinswandel notwendig, der den Heraus-
forderungen der zusammengerückten Welt angCcMECSSCH 1St. Welche Vorschläge hat 1U

dieser „Querdenker“, der sıch mutıg für eCu«ec Schritte un! Neuorientierung 1m Dschun-
gel des ‚ökologischen Umbaus der Industriegesellschaft“ (8) einsetzt?

Im ersten Vortrag „Die Verantwortung naturwissenschaftlichen Erkennens“ (13—46)
geht CS mehr prinzipielle Überlegungen. Wıe weıt kann eın Naturwissenschafttler die
Folgen seiıner Forschun sergebnisse abschätzen und deren rechten Gebrauch der Miß-
brauch? Nach dem Ve 1St der Naturwissenschattler nıcht sehr 1Ur eın Beobachter,
sondern 55  or allem der schöpferisch Tätıge und Handelnde“ (39) der aufgrund seıner
Kenntnıis VO Kausalzusammenhang der Naturvorgange uch befähigt iSt, ın diese
einzugreıfen und sS1e verändern. Nach welchen Werten richtet sıch ber die sıttlıche
Erlaubtheit? meınt, der Naturwissenschattler musse sıch €e1 99 tradıtionell ethi-
schen und moralischen Normen orıentieren“. Allerdings werden diese nıcht explızıt
gEeENANNLT, noch 15St klar, ob alle Naturwissenschaftler siıch uch diesen tradıtionellen Nor-
imnen verpflichtet fühlen. Es käme dabe1 VOor allem auftf „volle Kooperation mıt der Natur
un: nıcht auf ıhre Überwindung und Beherrschung an (41) Es 1st deshalb uch NZU-

zweıfeln, ob Man dem folgenden ethischen S5atz zustiımmen kann „Denn nıemand kann
Verantwortung für LWAas übernehmen, dessen schlımme Folgen nıcht CI, sondern haupt-
sächlich andere mussen.“ In der Ethik unterscheıidet mMan gewöhnlıch die VOI-
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